Predigt Familiengottesdienst zur Kinderaktionswoche „Vorsicht: entflammbar!“
Jesus segnet die Kinder, Mk 10,13-16

Liebe Gemeinde, 

ganz schön harte Sätze, die die Freunde von Jesus den Kindern hier an den Kopf werfen!

„Du bist ja noch viel zu klein!“, „So wie du aussiehst so kannst du dich hier nicht sehen lassen“, „Wir haben keine Zeit für dich“, „Du störst, weil du immer nur Quatsch machst!“ Die Freunde von Jesus wollten die Kinder einfach nicht in ihrer Nähe haben. Jesus wollten sie hören – aber bitte schön ungestört. Ohne Kinder! Nur für sich allein! Und dann fallen diese harten, verletzenden Worte: „Wir haben jetzt keine Zeit für dich“, „Dafür bist du noch zu klein“, „Du störst gerade“.

Vielleicht kennt ihr Kinder auch diese Sätze von Erwachsenen, von Mama oder Papa oder von euren Lehrern in der Schule: „Wir haben jetzt keine Zeit für dich“, „Dafür bist du noch zu klein“. „Du störst“.

Nicht immer, wenn Erwachsene solch einen Satz sagen, ist das schlecht. Manchmal, da haben Erwachsene wirklich etwas anderes zu tun, da haben sie keine Zeit, um mit euch zu spielen oder zu schmusen. Und dann müsst ihr euch eben selber beschäftigen. Und manches im Leben ist wirklich nur für Ältere: manche Sendungen im Fernsehen, oder jeden Abend lange aufbleiben. Wenn eure Eltern euch das nicht erlauben, dann wollen sie euch damit nicht ärgern, sondern sie wissen, was gut für euch ist.

Aber manchmal, da sind diese Sätze von den Erwachsenen einfach falsch – so wie in unserer Geschichte. Die Freunde von Jesus dachten „Das was Jesus erzählt, das ist nur etwas für die Großen. Kinder können nicht verstehen, was er von Gott erzählt. Kinder können nicht verstehen, dass Gott uns liebt“ Und sie haben gemeint, sie tun Jesus damit einen Gefallen, wenn sie dafür sorgen, dass er ungestört predigen kann.

Jesus aber sieht das anders. Und deshalb wird er richtig wütend. Jesus damals, der hat seine Jünger ganz schön ordentlich zurecht gewiesen. Er hat schließlich gesagt „Lasst die Kinder zu mir kommen und haltet sie nicht ab!“
Warum hat Jesus sich so über seine Freunde geärgert?

Ich glaube, er hat sich deshalb so über sie geärgert, weil sie ihm zwar jeden Tag wie gebannt zuhörten, aber nicht kapiert haben, was er von Gott erzählt. Gott liebt alle Menschen, die Erwachsenen und die Kinder, die Jungen und die Alten. Jeder darf zu Jesus kommen, so wie er ist. Auch Kinder. Jesus nimmt die Kinder in den Arm, er legt seine Hand auf ihren Kopf und er segnet sie. Und so macht er deutlich: Gott liebt Kinder. Sie gehören bei Gott genauso dazu, wie die Erwachsenen. 

Und Jesus sagt damit noch etwas: Ihr Kinder, ihr seid ein Vorbild für die Erwachsenen. Von euch Kindern, da können wir Großen viel lernen: Kinder verstehen Jesus mit dem Herzen. Sie empfangen die Liebe Gottes so wie sie ein Geschenk annehmen. Nämlich einfach so. Gestern, da haben wir beim Geländespiel einen Schatz entdeckt – und für euch Kinder war klar: Das ist ein Geschenk und das wird untereinander aufgeteilt. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben den Schatz schließlich ausgeteilt, und zumindestens von meiner Kleingruppe hat kein Mädchen gesagt: „Nein, das Geschenk will ich jetzt nicht, ich habe es nicht verdient!“ Es hat auch keine gesagt: „Na klar bekomme ich viel von dem Schatz, schließlich habe ich mich auch sehr angestrengt beim Geländespiel!“ Nein, die Süßigkeiten wurden einfach so angenommen, ohne sich einen Grund zu überlegen, warum sie verdient sind, ohne zu überlegen, wie ein Gegengeschenk aussehen könnte! Das können wir von den Kindern lernen: Uns von Gott beschenken lassen, ohne eine Rechnung aufzumachen. Er liebt uns – so wie wir sind, ohne Vorbedingung und ohne Berechnung.

Gott liebt uns. Und er sagt das nicht nur, sondern er lässt uns auch seine Liebe spüren.

Wenn euch eure Eltern oder Oma und Opa in den Arm nehmen, dann spürt ihr: sie haben mich lieb – und dann wird es euch vielleicht auch manchmal warm ums Herz, weil ihr euch so geborgen fühlt. Und so ist es auch bei Jesus. Er lässt die Kinder seine Liebe spüren, dadurch dass er sie in den Arm nimmt, seine Hand auf ihren Kopf legt und sie segnet. Nachher im Gottesdienst, da könnt ihr Kinder nach vorne kommen. Dann legen Mitarbeiterinnen auch die Hand auf euren Kopf und segnen euch – so wie das Jesus getan hat. So zeigt euch Gott seine Liebe. Und den Erwachsenen zeigt er sie genauso. Heute bekommen sie zwar keine Hand aufgelegt, aber am Ende des Gottesdienstes, da steht der Segen für alle: Gottes Zusage: Ich habe dich lieb und ich stehe zu dir. Ich begleite dich heute und morgen und immer.
Gott liebt uns. Für ihn ist niemand zu klein oder zu unordentlich. Nein, er hat Zeit für jeden von uns. Bei ihm stören wir nicht.
Amen.
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